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Ostereier von glücklichen Hühnern
Absage an ausländische Eier aus Käfighaltung: „Wir stehen zu regionalen Produkten“

Morgen ist Ostern und traditio-
nell landen auch in den Nestern
der Schwenninger bunt bemalte
Eier. Während in der Vergan-
genheit viele Verbraucher
günstige Eier von Hühnern aus
Käfighaltung bevorzugten, dür-
fen seit Januar nur noch Eier aus
Bodenhaltung verkauft werden.

Schwenningen. „Wir haben bereits
im letzten Jahr auf Produkte aus Bo-
denhaltung umgestellt“, sagt Sabine
Steinbrunner von „Culinara“ aus
Schwenningen. Der Edeka-Super-
markt in der Austraße war somit
eine der ersten Adressen in der Re-
gion, die sich an die neue Gesetzge-
bung hielten.
Für „Culinara“-Chefin Steinbrunner
kein Problem. Auch ihre Kundschaft
akzeptierte das und zahlt nun für
das Ei einige Cent mehr. „Unsere
Eier kommen vom Bodensee und
von einem Landwirt aus dem Raum
Tuttlingen“, so die Geschäftsführe-
rin. Die Bio-Eier von diesem Hof
stammen von „glücklichen freilau-
fenden Hühnern“. „Wir stehen zu
regionalen Produkten, das ist uns
wichtig“, betont Sabine Steinbrun-
ner.
Auch findet sie es richtig, dass
Deutschland, schon zwei Jahre vor
den andern EU-Ländern, ein Zei-

chen setzt, und die Käfighaltung
untersagt. Auch ihre Kundschaft

trägt diese nationale Entscheidung
mit, weiß die Schwenningerin.
Eine deutliche Absage macht man
bei „Culinara“ an Eier aus Käfighal-
tung von ausländischen Hühnern.
Denn nach EU-Recht können Hen-
nen im europäischen Ausland immer
noch in kostengünstigen Legebatte-
rien gehalten werden.
Das Herkunftsland kann man am
Stempel auf dem Ei erkennen. „DE“
steht für Deutschland, so Sabine
Steinbrunner. Außerdem kann abge-
lesen werden, von welchem Betrieb
das Ei stammt und ob es sich um ein
Bio-Ei handelt oder von Bodenhal-
tung oder von Hühnern aus Frei-
landhaltung kommt.
Besonders in der Woche vor dem Os-
terfest ist die Nachfrage nach Hüh-
nereiern besonders groß. Im Waren-
angebot des Schwenninger Super-
marktes befinden sich auch die be-

malten Ostereier. „Die bekommen
wir einmal von unserem Händler am
Bodensee und zum andern werden
wir mit bunten Eiern von Edeka di-
rekt beliefert“, berichtet die
„Culinara“-Geschäftsführerin.
„Der verkaufsstärkste Tag im Jahr ist
der Gründonnerstag“, weiß Sabine
Steinbrunner. Da ist der Ansturm
noch größer, als vor den Weih-
nachtstagen. Besonders Osterartikel
sind gefragt, auch Eier.
Da es aber wegen der Abschaffung
von Eiern aus der Käfighaltung und
der nur langsamen Umstellung auf
Eier aus Freiland- oder Bodenhal-
tung zu Lieferengpässen aller Eierlie-
feranten kommen kann, konnte
„Culinara“ jetzt vor Ostern keine
Eier mehr bestellen. „Wir haben hier
leider keine Möglichkeit, kurzfristig
Eier nachzuordern“, weiß Sabine
Steinbrunner. jos

Jeder isst 211 Eier im Jahr

Auf die Haltung von Lege-
hennen sind in Baden-Würt-
temberg nur noch 123 von
54 000 landwirtschaftlichen
Betrieben spezialisiert. Nach
Angaben des Statistischen
Landesamtes haben die Ge-
flügelhaltungsbetriebe mit
jeweils mehr als 3000 Hen-
nenhaltungsplätzen bei
einem Gesamtbestand von
1,49 Millionen Legehennen
im Jahr 2009 rund 407 Mil-
lionen Eier erzeugt. Statis-
tisch betrachtet legt eine
Henne damit 273 Eier im

Jahr. Dies entspricht einer
durchschnittlichen monatli-
chen Legeleistung von 22,8
Eiern.

Der Legehennenbestand
und in der Folge davon die
Eierproduktion waren nach
dem Tiefststand im Jahre
2004 (1,48 Millionen Lege-
hennen, 384 Millionen Eier)
dreimal in Folge wieder an-
gestiegen. In 2008 wurde
dann die Produktion erneut
eingeschränkt.
Selbst wenn man berücksich-

tigt, dass in den landwirt-
schaftlichen Betrieben mit
kleineren Beständen (weni-
ger als 3000 Haltungsplätze)
über eine weitere Million an
Legehennen im letzten Jahr
rund 289 Millionen Eier pro-
duzierten, so deckt die hei-
mische Markterzeugung von
insgesamt 696 Millionen
Eiern doch nur knapp ein
Drittel des Gesamtbedarfs an
Eiern im Land. Der Pro-Kopf-
Verbrauch ist von 208 auf
211 Eier im Jahr gestiegen.

nq

„Bei uns kommen die bemalten Ostereier von glücklichen Hühnern“, wissen bei „Culinara“ die Geschäftsführerin Sabine Steinbrun-
ner (rechts) und ihre Mitarbeiterin Lucia Neumann (links), die im Supermarkt für die Molkereiprodukte zuständig ist.

Foto: Jochen Schwillo

April, April:
Gartenschau
öffnet pünktlich
Das war für viele ein Schreck in
der Morgenstunde: Die Garten-
schau in Gefahr, der Eröff-
nungstermin wird wohl nicht
zu halten sein. So schlimm steht
es dann um unsere Stadt wirk-
lich nicht, können wir uns beru-
higen – die Hiobsbotschaft war
ein Aprilscherz.

Schwenningen. Den allermeisten Le-
sern dämmerte im Laufe der Lektüre
des Artikels, dass da was nicht stim-
men kann. Geschmunzelt haben
dann alle, selbst bei der Landesgar-
tenschau GmbH konnte man über
diesen Jux lachen. Geschäftsführer
Michael Martin stellte den Skeptikern
unmissverständlich klar: Es bleibt bei
der Eröffnung am 12. Mai.

Auch beim Neckarturm geht alles
planmäßig weiter, allerdings ohne
Glasbemalung. Denn der Aufruf an
kreativen Menschen, doch ihrer
Phantasie auf der gläsernen Fassade
freien Lauf zu lassen, war ebenfalls
ein Aprilscherz. Schon ein Klassiker
ist die Wiederauferstehung der le-
gendären Dilldappen im Schwennin-
ger Moos. Auch die gibt es nicht wirk-
lich. Oder doch?

In Bad Dürrheim werden die Stadt-
sheriffs weiterhin mit einem Benzin-
motor ihre Streifen fahren. Wer am 1.
April auf dem Rathausplatz mit dem
neuen Elektroauto eine Probefahrt
machen wollte, musste enttäuscht
werden. Diese schöne technische
Neuerung wird es nicht geben. nq

VOM TAGE

Vom Wetter her könnten wir im
Moment besser Weihnachten fei-
ern. Mit einem schönen Osterspa-
ziergang („Vom Eise befreit . . .“)
ist es nicht weit her. Da bleibt als
Alternativprogramm nur Kuscheln
in der warmen Stube. Auch der
kratzende Hals und der Schnupfen
können sich so auskurieren.

Alle sitzen in
einem Boot
Lückenschluss: Unterstützung von Kauder
Kommt Bewegung in die aufge-
schobene Nordumfahrung der
Doppelstadt? Nach einem Ge-
spräch des IHK-Präsidenten Die-
ter Teufel und Hauptgeschäfts-
führer Thomas Albiez mit dem
Bundestagsabgeordneten Sieg-
fried Kauder sieht es so aus.

Villingen-Schwenningen. Gegen-
stand des einstündigen, in Kauders
Berliner Büro geführten Austauschs
waren verschiedene Themen der Re-
gionalentwicklung. Einen Schwer-
punkt bildete die verkehrliche Situa-
tion im Schwarzwald-Baar-Kreis, und
hier insbesondere der Lückenschluss
zwischen B 33 und B 523.

Alle Beteiligten waren sich einig,
dass dringender Handlungsbedarf
besteht und die Realisierung der Ver-
kehrsmaßnahme längst überfällig ist.
„Als ländlicher Raum ist die Region
Schwarzwald-Baar-Heuberg in be-
sonderer Weise auf eine gute Ost-
West-Anbindung angewiesen. Mehr
noch, die verkehrliche Erreichbarkeit
und Durchlässigkeit ist für ihre Zu-
kunftsfähigkeit ein Muss“, erklärte
Dieter Teufel die Bedeutung des Pro-
jekts. „Denn genau hier kommt dem
Lückenschluss B 33/B 523 eine
Schlüsselfunktion zu.“

Dies sieht auch Siegfried Kauder so

und sagte den Wirtschaftsvertretern
daher seine volle Unterstützung zu:
„Ich halte die Nordumfahrung des
Oberzentrums für sehr wichtig und
werde daher all meine Einflussmög-
lichkeiten nutzen, um das Vorhaben
voranzubringen.“

Gleichzeitig machte der CDU-
Bundestagsabgeordnete deutlich,
dass die Politik immer nur so gut sein
könne wie die Informationen, die sie
von der Basis zur Verfügung gestellt
bekomme. Dabei erweise sich die
IHK seit Jahren als sehr verlässlicher
und kompetenter Partner. Das habe
sich gerade erst wieder beim von ihr
mit in Auftrag gegebenen Verkehrs-
gutachten für die Region Schwarz-
wald-Baar-Heuberg gezeigt, das ihm
als Abgeordneten eine wichtige Ar-
gumentationshilfe sei.

Dieter Teufel wie auch Thomas Al-
biez zogen eine durchweg positive Bi-
lanz des politischen Gesprächs in
Berlin: „Auch wenn wir den Lücken-
schluss B 33/B 523 lieber sofort reali-
sieren würden, ist es doch gut zu wis-
sen, in Berlin so engagierte Partner
zu haben, die sich dafür einsetzen,
dass dies wenigstens in Zukunft pas-
siert. Denn der Lückenschluss ist
eine Sache, die die gesamte Region
angeht. Wir sitzen hier alle im glei-
chen Boot.“
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Hochzeit oder Taufe bei der LGS
Fünf Kirchen präsentieren sich / Gebetskerzen und Geburtskanal

Schon seit “ Adam und Eva“
gehören Garten und Glauben
zusammen. Die Kirchen nutzen
deshalb die Landesgartenschau
in Villingen-Schwenningen gern
zur Präsentation ihrer Arbeit.
„Alles hat seine Zeit“ heißt das
Motto des Beitrags.

Schwenningen. Die Doppelstadt Vil-
lingen-Schwenningen, in der am 12.
Mai die Landesgartenschau ihre Tore
öffnet, ist ein schönes Beispiel für die
gute Zusammenarbeit der christli-
chen Kirchen in Baden-Württemberg.

Die 80 000 Einwohner zählende
Stadt ist gleich Heimat für fünf Kir-
chen. Hier treffen dank des badi-
schen Villingen und des württember-
gischen Schwenningen gleich zwei
evangelische Landeskirchen, zwei ka-
tholische Bistümer und die evange-
lisch-methodistische Kirche mit
ihren Gemeinden aufeinander.

Ein Produkt des gemeinsamen Zu-
sammenlebens ist der Kirchenpavil-
lon im Möglingspark auf der Landes-
gartenschau. Rund 220 000 Euro kos-
tet der kirchliche Beitrag. Die Finan-
zierung erfolgt aus kirchlichen Mit-
teln und aus Spenden von Sponsoren.
Die Gartenschau ist begeistert vom
Engagement der Kirchen. „Schöp-
fung, Natur und viele Menschen – da
gehören die Kirchen dazu“, stellt
Landesgartenschau-Geschäftsführer
Michael Martin fest.

Heiraten oder ein Kind taufen: Im
Kirchenpavillon ist es möglich, den es
in dieser Art erstmals auf einer Lan-

desgartenschau gibt. Höhepunkte im
Veranstaltungsprogramm sind fünf
Gottesdienste.

Jeweils an einem Sonntag predigen
Bischof Ulrich Fischer von der badi-
schen Landeskirche, Bischof Gebhard
Fürst von der Diözese Rottenburg-
Stuttgart, Bischof Frank Otfried July
von der württembergischen Landes-
kirche, Bischöfin Rosemarie Wenner
von der evangelisch-methodistische
Kirche Deutschland und Bischof Ro-
bert Zollitsch, Vorsitzender der Deut-
schen Bischofskonferenz und Erzbi-
schof der Erzdiözese Freiburg.

Der Kirchenpavillon ist einem
Uhrwerk nachempfunden und erin-
nert so an die Uhrentradition in

Schwenningen. Sechs runde Plateaus
greifen wie Zahnräder ineinander. Sie
haben unterschiedliche Funktionen.
So bietet ein Plateau einen gestuften
Sitzbereich für Andachten und Kon-
zerte. Auf einer anderen Ebene kann
man Gebetskerzen in Wasserbassins
schwimmen lassen.

In der mittleren Kreisfläche steht
der Altar. Zum Kirchenpavillon gehö-
ren außerdem sieben Lebenszeitsta-
tionen. Ein begehbarer Kanal aus
Weiden erinnert an einen Geburtska-
nal und ein vom Sturm gebrochener
Baum versinnbildlicht Bruchstellen
und Krisen im Leben. Andere Statio-
nen sind Kindheit, Jugend, Tod und
Auferstehung. eb

Im Rohbau fertig ist der Kirchenpavillon auf dem Gelände der Landesgartenschau. Fünf
christliche Kirchen nutzen ihn zur Präsentation. Foto: LGS


